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Hrnithologische Mauderei.
V on  H. T im p e .

Am 8. J u n i  1901 machte ich eine kleine Exkursion und zog zu Holze (w as 
leider immer seltener vorkom mt), und wie es denn so ist bei N atu rfreunden  —  
m an geht nicht gern die große S tra ß e  und achtet auf jedes B egegnis.

S o  fand ich auf einer frei im Felde stehenden Schw arzpappel eine Fam ilie  
Kohlmeisen. D ie Ju n g e n  w urden noch von den A lten gefüttert und schienen viel 
N ahrung  auf dem Wohl fünfzig jährigen  B aum e zu finden. E s  w ar m ir merk
w ürdig, wie sie dahin kam en; erbrütet konnten sie da nicht sein, und die nächsten 
W eidenbäume an  der Fuse w aren doch wohl über tausend S chritte  entfernt.

A ls ich in die N ähe des W aldes kam (Lage desselben siehe J a h rg .  1897 
S e ite  25  dieser M onatssch rift), wimmelte alles von Schw alben , gar nicht hoch, 
in S chußnähe, fast lau ter S e g le r !  N u r  eine kleine Z ah l u r d l e a  —  S te in 
schwalben sagen w ir hier —  w ar dabei; links und rechts von m ir , soweit das 
Auge reichte, zog sich der wirbelnde S chw arm  vor dem Holze lang , in  einer E n t
fernung vom letzteren von 2 0 0  b is  5 0 0  S c h ritte n , da die W aldgrenze im Zick
zack läuft. Ic h  stand lange, dieses Schauspiel zu bew undern. Je d e n fa lls  m ußten 
sie da viele Insekten finden, die vom W alde herun ter kamen. Noch nie habe ich 
so viele Turm schwalben zusammen gesehen. Und nu n  frage ich: W o haben diese 
M enge V ögel ihre N ester?  S ie  müssen weit hergekommen sein. D ie  nächsten 
drei D örfer liegen ja freilich n u r  je eine halbe S tu n d e  in  der Luftlin ie entfernt, 
aber ich rechne auch n u r höchstens sechs P a a r  auf jedes D orf. E s  giebt hier 
nicht viele. ' -

Nachm ittag w a r 's  zwischen 3 und 4 U h r, schönes, heiteres W etter —  
leichter, südlicher Lufthauch mochte vom W alde her wehen. I m  W alde w a r 's  
ganz still, n n r  junge Rabenkrähen ließen sich hier und da hören , um  den fu tte r
suchenden E lte rn  ihren A ufen thaltso rt anzugeben —  sie w aren auch schon so 
gescheit und flohen, wenn ich sie beschlich. N u n  besuchte ich die „ G ran d g ru b e" , 
und mit dem daselbst im Schweiße seines Angesichts karrenden A rbeiter ein ver
trauliches Gespräch anknüpfend, zeigte ich ihm die S te lle  dicht neben seiner H ütte, 
wo vor Ja h re n  ein junger Kuckuck von einer „R otbößtje" erzogen wurde.

E r  zeigte m ir dafür ein ihm unbekanntes Vogelnest —  I m  hoch im dichten 
T a n n  —  es w ar ein G oldam m ernest —  „G o ll-D am er"  sagt m an hier.

Doch weiter! Langsam  unterm  dichten Laubdache circa fünfzigjähriger Buchen 
hinschreitend, höre ich über m ir einen unartikulierten L au t —  w a r 's  Krähe oder 
H ä h e r?  Aufblickend sehe ich mehrere K rähen durchs Laubwerk plustern —  zu
gleich fällt w as m it schwerem F a ll zur Erde. W a s  schwarzes w a r 's  —  fünfzehn
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S c h ritt  von m ir. E s  bewegt sich —  rasch hin —  ein M a u lw u rf  w a r 's  m it heiler 
H a u t, eifrig bem üht, sich u n te rs  Laub zu wühlen.

Also eine K rähenfam ilie . V a te r oder M u tte r  hatte draußen auf benachbartem 
Felde diese Beute gemacht, und wie sie nu n  überlegen, wie das Schlachtfest w ohl 
am  besten in s  Werk zu setzen sei, kommt da ein S tö ren fried . S ie  hätten mich 
ja  ruhig vorübergehen lassen können, aber ein kleiner W a rn u n g s ru f  den dummen 
J u n g e n  gegenüber ist doch Wohl angebracht. W eit durfte die M a m a  ja  den 
Schnabel nicht öffnen, um  ein lau tes  „ K rä h "  zu sprechen, aber auch die geringe 
Schnabelöffnung genügte, um den zappelnden „W innew orp" fallen zu lassen.

D a s  E rlebn is erinnerte mich lebhaft an die Anekdote von dem B a u e r  m it 
seinem S o h n , wie sie übers Brückengeländer in s  W asser gucken. „V ader, la a t de 
P iepe nich fallen !" „N ee!" —  —  —  D a  liegt sie schon im W asser.

Zwei Hage aus meinem ornithologischen Tagebuche.
V on  Lehrer S o n n e m a n n .

(M it einem Schwarzbilde im  Text.)
7. M a i .  S e l t s a m e r  F u n d  in  e in e m  R a u b v o g e lh o r s t e .

D ie heutige W anderung  w a r eine der interessantesten, die ich gemacht habe. 
D a s  Z ie l w aren die M oore um  G ra sd o rf , Schanzendorf und G ie rsd o rf. Diese 
drei D ö rfe r liegen westlich von Etelsen. E te ls e n 'ist B ahnsta tion  und liegt 23  k m  
von B rem en , an der Strecke B rem en-H annover.

A ls ich in Etelsen au s  der B a h n  stieg, strahlte der H im m el in wolkenlosem 
B la u . B ei S o n n en g lan z  nnd Lerchensang gings in s  M o o r. D ie  hohe Heide 
erschwerte das W andern  nicht wenig. B äum e fehlten fast gänzlich, n u r  und da 
standen einige verkrüppelte Birken. S chon  au s  der F erne  erblickte ich m itten im 
M o o r auf solch einer kleinen Birke einen dunklen P u n k t, den ich fü r  ein ziemlich 
großes Nest h ie lt; ich steuerte also geradesw egs d arau f lo s. Indessen  m it dem 
„geradedurch" ists im M o o r schlecht bestellt; beim Näherkom m en lagen tiefe M o o r
kuhlen im Wege, die mich nötig ten , einen größeren Umweg zu machen. Freilich 
hatten sich viele der K uhlen schon m it einer grünen Decke überzogen; aber wehe 
dem einsamen W an d e re r, der sich auf die trügerische Decke —  verlassen w ollte! 
E r  würde re ttu n g slo s  verloren sein. D urch die zahlreichen K uh len , die sich erst 
zeigten, wenn ich dicht vor ihnen w ar, wurde der Weg im m er beschwerlicher. D e r 
dunkle P u n k t, der sich inzwischen a ls  ein ziemlich großer Horst entpuppt hatte, 
kam immer näher. Noch eine V iertelstunde, so tröstete ich mich, dann „ists er
reicht". J a w o h l ,  dicht vorm  Ziele gähnte plötzlich ein breiter G rab en , wohl an 
die 21/2 m  breit! Um einen A n lau f zu nehm en, dazu reichte der R a u m  nicht. 
W a s  n u n ?  V or m ir , kaum 4 0  S ch ritte  en tfern t, stand der H orst au f einer
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